
Presbyterologische Miszelle ZUr Kirchengeschichte
VO  z Lobendau un Rothbrünnig

VO GRUNEWVWALD

In seıner Kırchen- un!:! Predigergeschichte des Fuüurstentums Liegnitz führt
Ehrhardt 1m Anschlufßß den Pfarrerkatalog VO  a’ Lobendau be] Haynau für
die eıt VO  aD} 1603 bıs 1613 die dem Liegnitzer Ordinationskatalog entnOomMm-

Namen VO er Dıakonen un: behauptet, diese hätten zugleich
das Pastorat Giersdorf 1mM Löwenbergschen verwaltet!. Da{ß letzteres
unmöglıich stımmen kann, erg1ıbt sıch klar AN) dem wıiedergegebenen
Zıtat: das 1mMm Kreıs Löwenberg gelegene Giersdort 1St VO  e Lobendau
wenıgstens 25 Kılometer entfernt, CS ann also VO  e} einem Hinübergehen
ach Giersdorf un Herüberkommen VO dort ach Lobendau keıine ede
se1n. Der Tatsache, da{fß Ehrhardt als gebürtigem Franken die SCOBLA-
phischen Verhältnisse in Schlesien nıcht geläufig WAarcn, 1Sst dieser VCEI-

zeihliche Irrtum zuzuschreıben, doch hätte dem ıhm vorliegenden Proto-
koll der Generalkirchenvisıitation VO  a 1655 entnehmen können, da{ß CS ın
nächster Nachbarschaft VO  z Lobendau Jer Kılometer südwestliıch och eın
anderes Giersdorf 1Dt, das ZWAar damals och nıcht Lobendau eingepfarrt
WAar, weshalb Ehrhardt den dahın gehörenden Ortschaften wegläfst,
sıch aber AT Lobendauer Kirche hıelt Es hatte sıch DVDOYTY uuelen jahren
freywillig, doch ohne Decem dahıin begeben“, WAar also eıne SOgeNANNTE
Gastgemeinde VO Lobendau. Bereıts G. Spieker hat 1861 die Angaben

Presbyterologie des evangelıschen Schlesiens, 4. Teıl, 2. Hauptabschnitt, Liegnitz
1790, 607. Wörtlich schreibt 604, Anm Ehmals zuurde uch das ım Löwenber-
SEr Kreıise gelegene Gızersdorf ıne Zeitlang, als Eingepfarrt bey der Lobendauer Kirche,
angesehn. Daher findet MMNMAN untfen dıe Nahmen der Diakonen Lobendanyu, welche
zugleıich In Absicht auf Giersdorf, Pastores Nachdem der Luthrische Gottesdienst
ım Jaurischen Fürstenthum durch dıe schrökliche Keiserlich-Bischöfliche Reduktions-
Kommuissıon 7653 UN 1654 QZANnNzZ aufgehoben WAaYT , durften War dıe Evangeliıschen
Pastoren VO:  S Lobendau nıcht mehr ach Giersdorf ınüber gehn Un alda predigen UN
Sakramente reichen. Dagegen ber zelten sıch dıe Giersdörfer hierüber ZUYT Lobendauer
Kırche, hıs Giersdorf 1742, UN Königlıch Preufischer Regzerung, seine eigene Luthri-
sche Pastoren empfieng.

Urkunden-Sammlung ZUur Geschichte der Van:  . Kirche Schlesiens, Bd Die (Gene-
ral-Kirchenvisitation 1mM Fürstentume Liegnitz VO 1654 und 1655, hg. VO  3 Gerhard
EBERLEIN, Liegnitz 191% 101
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Ehrhardts, dem offenbar eıne Verwechslung mıt dem 7zwischen Bunzlau
un!: Löwenberg gelegenen Giersdortf unterlautfen se1”, korrigıert, ohne
jedoch das Gastverhältnis seınem rsprung ach autklären können.
Unzutreffend 1Sst seıine Mutmafßung, Giersdort könnte ZU Fuüurstentum
Jauer gehört haben, un! 6S hat dort nıemals eiıne eLtwa 1654 rekatholisierte
Kırche gegeben, ohl 1aber eıne Wıedemut, die dem katholischen Pfarrer
VO  5 Rothbrünnig zusteht.

Das Problem der iın den Jahren 1603, 1604, 1607 und 1613 1n Liegnitz für
Lobendau un! Giersdortf ordınıerten Diakonen hat mich schon VOT ber
50 Jahren bel der Bearbeitung der Haynauer Predigergeschichte“ und
danach immer wieder beschäftigt, ohne da{ß eıne befriedigende Lösung sıch
finden lıefß, auch nıcht bei der eingehenden Erforschung der Kirchenge-
schichte VO  an Rothbrünnig”, das sıch unmıttelbar Giersdort anschliefßt
und mıt diesem zuletzt eiınen gemeınsamen Ortsverband bildete®. Und diese
Nachbarschaft z1bt 1U den Schlüssel des Rätsels Lösung.

Unter den 1945 erhalten gebliebenen Archivalien des katholischen Pfarr-
Rothbrünnig fand ıch 1977 be] eıner polnischen Famlılie 1m heutigen

Brennik aufßer einıgen VO ıhr verwahrten Kırchenbüchern aus dem
19. Jahrhundert eınen alten Schmaltolioband, der nıcht NUrT, WwW1e auf dem
Vorsatzblatt vermerkt, die seıit 1671 jahrlıch wıeder abgenommene Kiırchen-
raıtung miıt gCHAUCH Angaben ber die Kapitalıen und Einkünfte der
Pfarreı, sondern auch weıter zurückreichende chronikalısche Autzeichnun-

(sustav SPIEKER, Die evangelischen Gastgemeinden Schlesiens. FEın hıistorisch-statistı-
scher Versuch als Beitrag ZUT SCHAaAUCICH Kenntni(ß der kırchlichen Zustände Schlesıiens,
Breslau 1861, 126 (esetz über die Aufhebung des Verhältnisses der vagiıerenden und
Gastgemeinden 1n der evangel. Kırche der Provınz Schlesien un die Ausführungsbe-
stımmungen diesem (seset7z 1mM kirchlichen Amtsblatt für den Geschäfts-Bereich des
Könıigl. Consistoriums der Provınz Schlesien, 27. Jahrgang, Breslau 1550, 19—20 und
4/-50 Das Datum der Einpfarrung VO  . Giersdort nach Lobendau 1ef sıch nıcht N:
teststellen.

Johannes GRÜNEWALD, Predigergeschichte des Kirchenkreises Haynau, Glogau 1938,
DA Die nach dem Ordinationskatalog für Lobendau-Giersdorf ordinierten Diakone

sind 1603 Abraham Adamı A4uUus Lüben, Wıntersemester 159/ Unıv. Wıttenberg,
19. Nov 16053; 1604 George Teuber A4us Hiırschberg, getauft 16. Aug 1576, Vater Nıkol

1n Hartau, Multter Christina, 9. Okt 1599 Unıvyv Wittenberg, 6. Nov. 1604; 160/
Hılarıus Hılwigius 4A4US Haynau, Wıntersemester 1600 Unıv Frankturt, Nov 1607
und 1613 M. Caspar Glauver a4aus Bunzlau, 26. Sept. 1609 Magıster VO Wıttenberg,
ordiniert (Correspondenzblatt VI, Z 1899, 185 Nr. 122 und 132; VIILL; E 1902,
. 55 Nr. 4 und S_ 60 N: S: Der VO' Ehrhardt> 19. Maı 1607 ordinıerte
Henricus Hılwigius wurde als Pastor nach Giersdorf bei Löwenberg beruten.

Johannes GRÜNEWALD, Beıiträge DLT. Presbyterologie der Ptarreı Rothbrünnig
Kr. Goldberg. In SKG 2 9 1969, S 200218

Heimatbuch der Altkreise Goldberg-Haynau-Schönau, hg VO Otto BRANDT,
Braunschweig 1954, 691
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SCH VO  e} der and des katholischen Pfarrers enthält, der 1m Zuge der
Durchführung der Bestimmungen des Trıdentiner Konzıils in der Breslauer
DDiözese ın Rothbrünnig als einer dem Bıschof unterstehenden Pfarrei im
Jahre 1601 eingesetzt worden WAar SO wırd U auch durch diese aufgefun-
dene wichtige örtliıche Quelle bestätigt, da{ß die Kırche bıs dahıin, WenNnnNn auch
1Ur für kurze Zeıt, im Besıtz der Protestanten SCWESCH ist; der
Annahme der Behauptung eiıner nıcht nachzuweisenden evangelıschen
Vergangenheıit für Rothbrünnig”. Noch 1564 hatte Bischof Kaspar VO  un

ogau dem auf seıne Rechtgläubigkeıit hın geprüften Priester Kaspar Heın
die Pfarrei verliehen ?, während 11U für den 1593 bezeugten Pastor Caspar
Leßwitz ! mıt Sıcherheit teststeht, da{ß evangelısch W3a  $ Vielleicht hängt
eın 1577 erfolgter Um- der Erweıterungsbau der Kırche miıt ıhrem damalı-
SCH Übergang die ohl ausschliefßßlich lutherische Gemeinde-

Keın Wunder, da{ß der CUuU«CcC Pfarrer Verhältnisse vorfand, die seınen
Amtsbegınn tast unerträglıch belasteten; WIr entnehmen das seıner teilweise
schwer lesbaren Nıederschrift, ıhm bei der Schilderung seıner trostlo-
scnmh Lage manchmal nıcht gelıngt, einen begonnenen Sat7z ohne abzubrechen

vollenden, Wenn In Nomuine 'AncCcLae el ındıui.duae Trınıtaltis nOovıLter
Incıpıt Regıstrum Parochiae Rothbriningensıis.

AÄAnno 7607 wardt Jch Martinufß Sanner VDO Sacellanat Zum Khandt*,
wwelches ıch ach meinem gerıngen Vermögen, uch ın der schul daselbst,
da/s mehrentheil die Cantzel versehen, Auff dıe Pfarret Rothbrinnig Vo  x
dem Hochwürdigen Fäürsten undt Herren Herren Johannes dieses Nah-
mens * durch) diese STOSS5E Commisıon Jnstalliret. Die tolgenden 1er

Joachım KÖHLER, Das Rıngen die TIrıdentinische Erneuerung 1mM Bıstum Breslau,
Köln-Wien 1973 5.88; die ahreszahl der Eınsetzung des Pfarrers 1STt in 1601
verbessern.

F.G. Eduard ÄNDERS, Hıstorische Statistik der Evang. Kırche 1n Schlesien, Breslau
1867/, 519; ermann HIRSCHBERG, Schlesischer Pfarr-Almanach, Berlin 1893 218

urt ENGELBERT, Kaspar VO Logau, Bischof VO Breslau (1562—-1574). Darstellungenund Quellen Zur schlesischen Geschichte, Bd.28, Breslau 1926, 1A2 ASKG 2 9 1969,
226

Gerhard EBERLEIN, Aus einem bischöflichen Kopialbuch des 16. Jahrhunderts. In
Correspondenzblatt V, Z 1897, 155; Anm 6, hne Quellenbeleg.
11 Kaplan Kanth Beı Adolf MOEPERT, Die kath Kirchen der Ptarreiı Kanth (Führer

schlesischen Kırchen Nr 4 9 Breslau > nıcht PCNANNLT.,
ohannes VI VO  - Sıtsch, Sr Fürstbischot VO Breslau. Romuald WAGNER,

Beıiträge ZUuUr Geschichte des Breslauer Bischots ohannes N} Sıtsch. In SKG 4, F3
5. 209-221; ]. JUNGNITZ, Dıiıe Grabstätten der Breslauer Bischöfe, Breslau 1895, 5.26;

KASTNER, Breslauer Bischöfe, Breslau 192% 5. 472 mıt Portraıit; ZIMMERMANN, Das
Breslauer Domkapiıtel im Zeıitalter der Retormatıion unı Gegenreformation, Weımar
1938, 519—521; GOTTSCHALK, Di1e Grabstätten der Breslauer Bischöte. In SKG 3L
1979, 200; W. MARSCHALL, Geschichte des Bıstums Breslau, Stuttgart 1980, 76=F8
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lateinıschen Worte sınd nıcht deutender Abbreviaturen unklar,
sınngemäaißs drücken S1e ohl AUS, da{f Albereit die Nobıles sıch in den
Pfarrhof 'ocıret UuUnN eingedrungen T1, deshalb ıch ehe auch
Auxıliante deo Im verfüglıchen Krätscham (wohnen), den ayardt ıch
ım ganizen dörfflein verhasset, War fast eın halbes Jahr auffheltig, Zing
damahl/($ ın diese eıt alles auff unKosten mühe undt bauen.

Pfarrer Sanner 1St wahrscheinlich personengleich Miıt Martın Senner, der
1592 auf der Akademıie der Jesuiten iın Olmütz studierte . Daf 4aus

Köppernig, Kreıs Neıße, STAMML, geht A4aUS der Überschrift dem Gedicht
hervor, das OF Caspar Cunrad für dessen Theatrum Symbolicum widmete)®:

Cöpernicensis
Ecclesiastes ın Rottenbrinick.

Ut Pelicanus AU1LS, G°U U YOSLEYO DeCcLus adunco
Iransadıgens Yecrealt SANZUMMIS ımbre 5 O5

S1C mi1seratus dae collapsum, sangvıne
Humanı generı1s vIVLfLCAVLL ODUS.

A+t QqU1S aDul MEeMOTeEeSs LAaNnNLae dator ıpse
Unus IS GVUO OMNIS et UNTL  \

12 August. 7608 1/

Vielleicht 1St seın Heımatort das ZUr Pfarrei Köppernig gehörende Moh-

Die Adligen hatten entweder das Ptarrhaus selber 1n Besıtzdder andere
Personen hiıneingesetzt, das entscheidende Wort kann als Gynıcıcum (gynaeceum,Frauenhaus der Cynıcıcum (2) gelesen werden.

Die tolgenden Worte multis CUM rebus el periculis et IMMeENSIS durch mich abge-schrieben sınd allenfalls iın ıhrem ınn Crraten, dieses Regıster der Ptarrei
höchst gefährlichen Umständen angefertigt hat, wenıgstens 1n der Zeıt, als sıch 1m
Kretscham authalten mußte.

August MÜLLER, Schlesier aut der Akademie 1n OlmützsIn ArchivZl
1954, 8 ‚ W AasSs uch KÖHLER, (wıe Anm Z 8 9 Anm 5I, für möglıch halt

Casparıs Cunradıi Phil Med Theatrum Symbolicum, in q VO illud
Davıdicum OMINI EST VIrIS illustri generI1S prosapıla, STIreNua2 nobilıtate,
reverenda dignitate, excellenti doctrina, utı er humilitate doectrina celeberrimis pCIıntegras Centurı1as Varıo enodatum carmıne visıtur. Olsnae Sıles Sumtibus utorIs. Typıs
Bössemesser1anıs (1625), 5 460

Wıe der Vogel Pelikan miıt gekrümmtem Schnabel die Brust
durchbohrend, im Regen des Blutes seine Jungen NECUu belebt:

So hat der barmherzige CHRISTUS durch seın Blut Adams Fall,
das Werk des Menschengeschlechts, Leben erweckt.

Doch WeTr ISt, daran enkend, der Spender VO großem Heil?
Eınzıg Der, VO  n dem Vvo. und allein das Heiıl herrührt.

Nach einer Notiız 1n den Schlesischen Provinzıalblättern, Neue Folge _ 1870, 5: 69
befand sıch 1n Breslau Hause Hummere1ı 53 »Grüner Pelican « folgende Inschriuftt:
Gleichwie der Pelikan mıl seinen Jungen thut [so hat Christus UNS eylöst mıb Seinem
Tut.
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LauU: der alte Martınus Sanner ZSCWESCNECY Pauer ZUY Mohranu, begrabenDecembris 163J1, könnte seın Vater SCWESCH seın  18
Zur Parochie Rothbrünnig gehörten die Ortschaften Giersdorf und

Knobelsdorf, beıides adlige Rıttersitze, un! das dem Kloster Liebenthal
zuständige Dörfchen Peiswitz. Die weıteren Aufzeichnungen Pfarrer San-
CI betreffen den Grundbesitz und die Liegenschaften VO  z Kırche un:!
Pfarrei un den Kampf seıne Rechte die Schmälerung der ıhm
zustehenden Einkünfte.

Es sındt Huben Ackers ZUY Pfarret, dıie eine auff Rothbrinniger, dıe and.
doch NUuNY stückelige auff Girfßdorffer (Flur) Auff beyden nıcht e1in bethe
getunget, den MmeiInNeE Antecessores ıhr nıcht gepflogen. Sımpliciter zyvolte
hein Pauer dıe widemut nıcht umbsonst anrıchten, ll wenıger, daßJemandt IMNLY enn dafß wenıgste hat geben wollen. unmandeln allerle'y
S$LYO seind MLr ın auffzug vorkom men weıtter ein geantwortet worden. Auffder Rothbrinniger (Hube) wardt ausgesehet zworden nach dem Jnventarium,welches 12 scheffel halb 4 scheffel (ausweıst), ehe ıch aber dieselbigen eım
Inventarıo erhalten, habe ıch mühe, Reısen undt unKosten nach die Neısse
balden nach Breßlaw, Auff die Reısen ro CerLto mehr den 1972 Tahler
Auffgewendet haben MUSSEN.

Es hat auch dıe Pfarret Wıesen, 1ine hatt der Edelman Girßdorff, An
der Andern 1st nıcht gZultes, den SZe QZar ım SAUECETYN liegen. Dıie Kırche hatt eine
Wıese, welche iıch biß ero undt VOYr IMNLY alle Pfarrherrn gebrauchet, ıSE eben

ım undt nıcht/ß QuLles darauff, dannen soll ıch jerlich eine
liegnische Marck der Kırchen Zzinsen. Es aAtt aber der Melchior Magnuf Vo  x
Axleben ırßdorff”” ettliche Äcker, welche der Pfarret gehörıig, seinem
Newen der Girßdorffer Goldtbergischen ndt Liegnizschengelegen hinzugenommen »nd dem Kretscham jerlichen VO: Genufß der
selbigen aäcker dem Pfarrer eine Marg Zinsen deputiret undt abzugeben
ZUZeEeSAZEL, welches Geldt ıch auff 2 Jahr, doch MLE list undt anrechnungbekommen, dafß ander (Ackerstück), das auff der Pfarret SECWESCH, hat

18 Begräbnisbuch VO Köppernig (von 1588 an) 1mM Breslauer Dıözesanarchiv Sıgn. A
dd, 155 Ireundl Mitteilung VO 11

Melchior VO  - Axleben, Magnus ZCNANNL, auf Giersdortf und Lobendau, 1595 Hotjun-ker Herzog Friedrichs Liegnitz (Joh Sınaplus, Schlesischer Curiositäten
Vorstellung, Leipzig 1/720; 626) Hans VO  . Schweinichen erwähnt ıhn Z,U) Jahre 1591
2. Aprıl ließen MLY durch Melchior Axleben meıinen Dienst als Hoifmarschall)aufkündigen. Schweinichen nın ıh: einen großen Fuchsschwänzer (Schmeichler, Für-
stenknecht), der MLr 'amalen uch nıcht Zul WAT, dıe Ursachen weifß ıch nıcht;sıehe Lieben, ust und Leben der Deutschen des 16. Jahrhunderts 1n den Begebenheitendes Schlesischen Rıtters Hans VO  - Schweinichen VO  an ıhm selbst aufgesetzt, he. VO:

BÜSCHING, Bd. Z Breslau T822: 328, 331 Hermann ÜESTERLEY, Denkwürdig-keiten VO  s Hans VO  - Schweinichen, Breslau 1878, 375
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seinen etzern e1in Capellan, welchen eY ZUu Lobendaw, da er wohnet,
VDOor seıine Girßdorffer Pauern abgeben undt ıhnen hommen lassen.
Anstadt dıeser Bruchwiesen, m”elche ıch bıfßhero gebrauchet undt alle Pfarrer
ach MNALY brauchen alda, verlasse ıch diefß Regıster und alles, WAS ım
Pfarrhoffe auffgewendet48  JOHANNES GRÜNEWALD  seinen Ketzern ein Capellan, welchen er zu Lobendaw, da er wohnet,  vor seine Girßdorffer Pauern abgeben undt ihnen zu kommen lassen.  Anstadt dieser Bruchwiesen, welche ich bißhero gebrauchet undt alle Pfarrer  nach mir brauchen alda, verlasse ich dieß Register und alles, was im  Pfarrhoffe auffgewendet ... undt ich habe abgeben sollen.  Hier gibt uns also Pfarrer Sanner Aufklärung darüber, warum für Loben-  dau seit 1603 Diakonen ordiniert worden sind und sie Pastoren von  Giersdorf genannt werden! Der evangelische Grundherr hatte nach der  Rekatholisierung der Rothbrünniger Kirche einen dem Pfarramt zu Loben-  dau zugewiesenen Prediger für Giersdorf angestellt und zu dessen Unter-  halt widerrechtlich und zum Schaden des Pfarrers einen Teil des Pfarrei-  ackers bestimmt. Der Pfarrer hat darüber hinaus Grund genug, über das  Verhalten der Lehnsherren zu klagen: Vom 1601. Jahre restieren mir noch  beyde vom Adel, Hanß von Redern auff Knobelßdorff”® Melchior von  Axleben auff Girßdorff undt Lobendaw, von Knobelßdorff von 9 Huben,  vonn Girßdorff von 34, wollen auch mir kurtzumb keinen Tecem auff die  andern Jahr geben, ohn den auf girßdorff hett Hunger sterben müssen.  Aber ich streckte mein gantz Vermögen auf mit Reisen undt unKosten,  damit ich recht undt allso den Tecem bekomme, mehr alß hundert Thaler,  wie ich den jerlich der Kirchen undt Pfarrwidmut, welche beyde überauß  verwüstet, undt bauständig bestes getrachtet habe.  Sehr wichtig ist die folgende Aufzeichnung, die die oben vermutete  Deutung der unverständlichen lateinischen Abkürzungen korrigiert: nicht  die Adligen waren in das Pfarrhaus eingedrungen — hier steht klar auf  deutsch, wen sie darin lociret hatten: Der damahlß von eben newen vom  Adel eigenmechtige Predicant, so auff dem Pfarrhoff eingedrungen, blieb  auffem Pfarrhoff, doch predigte er denem vom Adel in Girßdorff ım  öffentlichen Hauße zu Girßdorff”. Er nun möcht an meine Wiesen gewalt-  samer weise, beydes Heu undt Grummet, so wohl über Sommern Haber,  Gerste undt allerley Gewechs, welches er Alles auff dessen V. Axleben auf  Girßdorffschen Hoff durch dessen von Axleben Gesind undt Unterthanen  20 Wahrscheinlich derselbe wie Hans von Reder(n) zum Scharffenort, welches Kno-  belsdorf benachbart liegt, bei Sınarıus, II. Teil, 1728, S. 129 für 1596 und 1606 genannt.  21 Im Giersdorfer Schloß, das neben dem Pilgramsdorfer vor dem Dreißigjährigen  Krieg das schönste im Kreise Goldberg gewesen sein soll (Der Heimat Bild, Kreis  Goldberg-Haynau, hg. von S. KNÖRRLICH, Liegnitz 1928, S.405). Das Schloß, das in  seiner jetzigen Gestalt offenbar aus dem 19. Jahrhundert stammt, ist 1945 ausgeplündert  worden, aber mit seinem schönen Renaissanceportal erhalten geblieben. In der Literatur  gibt es keine Abbildung. Das hier beigefügte Photo von 1984 verdanke ich Herrn  Studiendirektor Waldemar Niedergesäß in Traunstein. Ein Bericht »Drei historische  Tage im Schloß Giersdorf« nach Pfingsten 1945 im Heimatbuch Goldberg-Haynau-  Schönau 2. Folge 1956, S. 8687 (vgl. Anm. 6).undt ıch habe abgeben sollen.

Hıer z1bt uns also Pfarrer Sanner Aufklärung darüber, für Loben-
dau seıt 1603 Diakonen ordinıert worden sınd un:! s$1e Pastoren VO

Giersdort genannt werden! Der evangelısche Grundherr hatte ach der
Rekatholisierung der Rothbrünniger Kırche einen dem Ptarramt Loben-
dau zugewlesenen Prediger für Giersdort angestellt und dessen Unter-
halt wiıiderrechtlich und Z Schaden des Pfarrers eınen Teıl des Pfarrei-
ackers bestimmt. Der Pfarrer hat darüber hinaus rund gCNUS, ber das
Verhalten der Lehnsherren klagen: Vom 716017 Jahre restieren MALY noch
beyde VO Adel, Hanfs V“O  S& Redern auff Knobelßdorff“ Melchior VON

Axleben auff Girßdorff undt Lobendaw, VO  x Knobelßdorff VO  & 9 Huben,
WONLTL 1Y,101074 34, wollen auch MNALY hurtzumb heinen Tecem auff dıe
andern Jahr geben, ohn den auf gırfsdorff hett unger sterben MUSSEN.
Dber iıch streckte meın Vermögen auf mMA1t Reısen undt unKosten,
damit iıch recht undt allso den Tecem bekomme, mehr alfß hundert Thaler,
01€ ıch den jerlich der Kirchen undt Pfarrwidmut, zwvelche beyde überaufs
verwustet, undt bauständıg hbestes getrachtet habe

Sehr wichtig 1St die tolgende Aufzeichnung, die die oben vermutete

Deutung der unverständlichen lateinıschen Abkürzungen korriglert: nıcht
die Adlıgen in das Pfarrhaus eingedrungen 1er steht klar auf
deutsch, WE  w S1E darın ocıret hatten: Der damahlfß UON eben DO

del eigenmechtige Predicant, auff dem AaNYı eingedrungen, blieb
auffem ANYı doch predigte denem DO del ın Girfßdorff ım
öffentlichen Haufe Girßdorff“ Er NYÜU:  d& möcht meıne Wıesen gewalt-

WEILSE, beydes Heyu undt Grummet, ohl über Sommern Haber,
Gerste undt allerley Gewechs, zvelches Alles auff dessen Axleben auf
Girßdorffschen Hoff durch dessen VO  & Axleben Gesind undt Unterthanen

20 Wahrscheinlich derselbe Ww1e€e Hans VO  - Reder(n) Z Scharffenort, welches Kno-
elsdorf benachbart liegt, be] SINAPIUS, IL. Teıl, 1/28, 129 für 1596 un!: 1606 genannt.
21 Im Giersdorter Schlofß, das neben dem Pılgramsdorfer VOT dem Dreißigjährigen
Krıeg das schönste 1m Kreıise Goldberg BCWESCH se1in oll (Der Heımat Bild, Kreıs
Goldberg-Haynau, hg. VO  w 5. KNÖRRLICH, Liegnitz 1928, Das Schlof$s, das in
seiıner jetzıgen Gestalt offenbar aus dem 19. Jahrhundert ‚5 1St 1945 ausgeplündert
worden, ber mıiıt seinem schönen Renaissanceportal erhalten geblieben. In der Lıteratur
o1bt keıine Abbildung. W)as hıer beigefügte Photo VO 1984 verdanke ich Herrn
Studiendirektor Waldemar Niedergesäß 1n Traunsteıin. Fın Bericht »Dre1i historische
Tase 1im Schlofß Giersdort« nach Pfingsten 1945 1m Heimatbuch Goldberg-Haynau-
Schönau 2. Folge 1956, 86—87 (vgl Anm 6
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abgeholet, oder potıus MNLY undt der verwusten Zerrultten oberall bawfelligen
Pfarret abgestollen hatt, ıIn male qguidem habent, sed quod ıtem ınter NOS
Es schadet daßselbige MNLY Stro undt Viehefutter undt der Pfarret
meıst (nächstes Wort durch Rasur unleserlich) unverwindlich.

Demnach WAar bereıts VOFTr den durch ıhre Ordıiınation nachgewiesenen
Dıakonen eın dem Namen ach unbekannter Prediger für Giersdorft tätıg,
oder Cc5 1st och der oben C. Leßwitz, der dann erst ach fast
eınem halben Jahr den Pfarrhof geraumt un dem Pfarrer Platz
gemacht hat

Waß Ich ın dem wusten, baufaligen Pfarrhoffe bessern undt machen
lassen, das hat Pfarrer Sanner 1U bıs in die kleinsten Einzelheiten eingetra-
SCH un! meılistens auch die ıhm dadurch entstandenen Kosten vermerkt, W1€e
mühsam alles W ar mıt dem Wiıiederautfbau un:! der Eınrichtung. Es 1st
bewegend, VO  — dem unermüdlichen Fleifßß un:! Eıter lesen, womıt der
Pfarrer bemuht WAafr, das heruntergekommene Pfarrhaus wıeder bewohnbar
un: sıch darın ein1ıgermafßen bequem machen die Freude ber jede
och geringe Neuanschaffung oder Reparatur spricht AaUS den nüchter-
18140 Angaben auf den vergilbten Blättern. Da die Aufzeichnungen auch
volkskundlich un: kulturgeschichtlich nıcht hne Bedeutung sınd, sollen
sS1€e hiıer 1mM Auszug wıedergegeben werden, zumal CS sıch vielleicht die
einzıge vorhandene un: erhalten gebliebene Schilderung der Einrichtung
eines Ptarrhauses Aaus der eıt 1600 handeln dürfte“*

Anno 71607 Kaufft ıch Neyu ofen LeDpDe, einen mb Thaler undt
R7 SZY., den andern umb ? Taller undt 10gr Jtem Neuen Kessel ? Thaler
E ST7., der Bıegel stehet daran E

AL der grune ofen ndt ım Badstüblein der WELSSE ZesEeLZT wardt, gab iıch
dem Tepper darüber sambt seinem Knecht undt triıncken.

Den Tisch ro Taller geKaufft.
Vor das Topp-bret 44 XT Vor das bret,; daran da/ß Handtuch pfleget

hengen —er Drey Stülle grun undt einen Vor jeden DEr 1Nne
Lenbancke 197 AA

Drey Spannbett gekaufft WVWOor das eınıge DE “Or das andere 27Or:, VDOr

das drıitte PDON. Das bleine Tischlein achte ıch VO  x ThIL Dıie grofße

In eLWwWa vergleichbar mIit dem VO  z SCHIMMELPFENNIG veröfftfentlichten CVaANSC-
lischen arrınventar VO  - Karzen A4US dem Jahre 1614 In »Rübezahl«‚ Schlesische
Provinzialblätter, Neue Folge XI, 1872, 5. 607-620, 1im Auszug be1 Martın HIL1B81G,
Chronik Karzen, 800 Jahre Kirchengemeinde 1n Schlesien, Ebersbrunn 1im Steigerwald
1981 F1
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schwartze Allmer* VOr I8S Dıie beyde gruüne Rechen stehen Eıner 24 ZT.,
ıst 485 S

Habe einen Badtof kaufft, ennn VOr War keiner, MLE dem Einsetzen stehet
F RT 6 Stangen P A aufhengen ın der stuben undt umb den ofen hab iıch

auch selber hinein machen lassen. Zwe'y fleisch hlötzer eın groschen der ein,
das ander groschen.

ıine feine grune glesserne Latterne infß Haufß machen lassen. 24 ST ALß
der ofen ın der Badstuben QESETZT,; awyeıl dıe Dielen ZUaY sambt den Lremen
verfaulet kaufft ıch brete, jedes stundt ZT. , 1st 16 Q7.; lie/ß Tagedarüber ım Wınter machen, gab auch VOr Negel, zwelche hinein hommen
sein, 41y ST

Zwe'y Newe Glase Fenster, den VDOY N  - 7 Alte Zzerrıssene hinein
machen lassen, FO% OT Im Sommerhäufslein undt ın der Stuben dıe alten
Glase fenster bessern lassen, gab 81 ST In dıfß Speıse Kemmerlein einNe ECWE

Spei/s Truhen Tal Kauft auch hinein NEWE bret, jedes SE 527 Dafßschlofß der Thür darıin sambt dem schlüssel, 75 ST
AL iıch auf den Pfarrhof kommen, dıe Fenster Kepffe Zar böse, [1/ßalle dre'y NE' machen, dan kaufft iıch e1Nn starck bret, DD gabChristopff Berntzıigen Zimmer Man darvon machen 24 ST., gab iıch auch

V“OY seine Porschen meıinem Tiısch 21 Iag undt triıncken. Negel1e1 ın dıe Fenster Keppfe gr0fß undt hleine oll da MI1 die bencke
damahl/ß angehangen, dem Schmiede selber gegeben 627 Ich habe auch

Hoöltzer keufft Dpro ZT., deren ZU Parchen kommen, alfß Stender oder
Staupen“, das VDOor eine Saule 1NSs5 Backhauf. In 1e, Parchen
kommen, SZYOSSE Sparr Negel, jeden e1in Kreutzer, ıst E

Zwe'y fenster Thürlein einhafften beyder Negel machen lassen undt selber
da holtz darzu kaufft. stehen sambt den Negeln 627

Anno 71602 straffte der liebe Gott den 25 Jungy MLE Hagel undt donner
allerle'y Getreyde, welches gentzlich verterbet wardt, doch wer weiıß 01€
der Außwuchß sonderlich Haber undt Gerste, schadte MNLY einnehmen-
den Tecem bey 7100 Thl Vor einen scheffel haber undt einen scheffel Korn
mufß ıch geben S0gr Das unzerschlagene Getreyde War er-) ach

Wehr zwwurdt “VO  S der Huben geben Decem Scheffel Korn undt
Scheffel Haber (?)
Anno 608 den 29 September kaufft iıch e1in groß Rückschloß, ıst ZUY Keller

73 Allmer (almarıa): Kasten, Schrein, ruhe
24 Rechen eın Halter für Kleider oder Küchengeräte.
25 Iremen der TIriämen: ITragbalken.
726 Porschen: Burschen, Gehilfen.

Parchen: Zaun
28 Staupen: Säulen.
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Thür hommen. Eodem Anno den 19 December lie/ßs ıch dıe Fenster ın der
Stuben bessern, datur 71 SE de yecunı1a MEed

Pro ATLILO 160/ el 71608 Ostern Jdes Jahr groschen hab ıch Kırch Zinfß
DOJuncker Christopffen VO  & besondern auff Knobelßdorff” Ausstendt der
Kırch empfangen lassen, hierüber ıch anstadt der Kırch quittiret, zwvelche dıe
Kırch Vetter dan schrıifftl. gegeben sambt SE DINO, Kırch Vettern 5
Glocken Schmier.

Anno 7609 den 8 Aprıl [iß iıch WDOT meın Rındt ıch e1ine hbleine Viehe
Krıppen machen, hatt mich ın allem IN der Arbeith ThL I2gr
(gekostet).

Im selben Jahr hat den Pfarrgarten ın Giersdorf einzaunen lassen un:
18 Taler für FEichenstämme un:! Ruten Samıt dem Arbeıitslohn bezahlt.

Anno 71610 (ohne Angabe des Monats) den ın dıie Pfarrbanck ın der
Kırch ein stücklein Brettlein sambt einen Sitz. darauff Na  _ dıe Armen legen
kann, machen lassen. In allem Brettlein, Negell ndt Zimmermann Ecclesia
debet F

Anno 1612 mufsten auf Kosten der Kırche die ZUar Zzerrıssenen Fırsten
der Pfarrscheune, den Stäiällen un:! den andern Gebäuden werden,
ebenso die überall ZAar böse gewordenen Dächer. Den 11 September älßt der
Pfarrer 9 Fuder Lehm ZU Pfarrparchen un: in die Zzerrıssenen Stalle
führen, ıtem ZU Weißmachen alk ın dıe Pfarrstube, als dieselbe MIıt

Fensterköpffen versehen wurde, un: bezahlt dafür 6” Sr und
greschel. Item hat CT VOT die Fenster Strücklein ZU Auf- UuN Zumachen

anbringen lassen.
Anno 7673 den 9. Januarı habe iıch meıiner Schlaff Kammer e1in Neu

Rückschlofß MA1t ZWEVEN Schlüsseln machen UN anschlagen lassen, stehet
L3Y2OT: Ecclesia debet Item den un 7 Fuder eım führen lassen ZUNY

Scheun Thennen. AL das Backhaufß eryrst gebauet zworden 2. Augustı VOoO  x

meınem Gelde dem Zimmermann ThIL 1ö27. Ecclesia miıhı debet Den
75 February] eın Schin OYN W machen lassen. Item den 11.Juny
Pfarrhof bleiben Un decken lassen, 7 Fuder eım heranführen lassen. 76117
et 71617 e ıst MNLY n ettlicher ASssen gezahlet. 717614 den 28. January für
Wachs, ZU ertzen ın dıe Kırch kommen, Thlr. TEl ST

Den 23. Julij gab ıch ZU Pfarr Parchen 2 Schwellen ndt e1in Saul. Item
etwa/fs dıe Fenster bessern lassen gab iıch greschel Kalck, darmit umb dıe
Fenster geweısset. Im selben Jahr vermerkt CI, da{fß VO den Kırchvätern,
die das Kırchenvermögen verwalteten, für seıne Ausgaben 7 tlIr Dgr das
erstemol, UuUnN 7675 das andermol TIr T ST ErSTAtTGeE bekommen hat, un:

Christoph VO Redern (2); nıcht nachweısbar. Es handelt sıch wohl
besondere Abgaben, d1e rückständıg
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Anno 717616 dıie ÄScensi0n1s Domuanı alß Kirchen Rechnung gehalten, ıSE die
Kırche ıIn allem dem Herrn Pfahr Herrn artıno Sannern Tall. 30 WRQY,schuldig. Den 9. July VO:  Z Caspar Engellmann Kırch Vater ThI I8grempfangen. Auff diese Schuld dagegen habe ıch den YTun »
NEe beschlagen außgezahlet ThL I2gr Item VOTr Schindel Negel
Igr Den andern July 71617 aufß dem Kastel auff meine Rechnung Thl
empfangen. Am Tage eLTYy er Pauly Stückholtz* Schwellen jedes P TO
627 geben. Item ın Pfarrstall 2 Stücklich und oben darauff eın Rımholtz **
auch jedes 6 Q7.;, ist ThI Jtem ZU nottwendıgen Batw gegeben das
Stückholtz, aufß dem Stangen machen lassen.

Bıs hierher reichen Pfarrer Sanners Jährliıche Anmerckungen. Es fällt auf,
da keinerlei Nachrichten g1ibt über die Herrichtung der Kırche für den
katholischen Gottesdienst W1e ber den anımarum«, seıne Parochia-
HNCNMN, die traglos fast alle evangelisch5 auch die »Kırch Vetter«, die ıhm

Oktober 1613 den Dıienst ın der Kırche versagt hatten, da{fß der
Schmied MmMiıt dem »Säcklein« gehen mußte. Wır ertahren ebenfalls nıchts
darüber, ob der Pfarrer aufßer dem oft schwer erkämpften Dezem einıgeFrüchte seıner seelsorgerlichen Bemühungen einbringen konnte 1n ück-
führung der Gemeıinde ZUuUFT. katholischen Kirche“® Da in der Mıtte des sehr
defekten Bandes viele Seıiten herausgetrennt sınd, könnte (1 das Register auf
den verlorengegangenen Blättern weıtergeführt haben, vielleicht bıs etwa
1635 Möglicherweise wurde eın Opfter des Krıeges, W1€e damals das VO  —
ıhm muühsam wıeder hergerichtete Pfarrhaus verbrannt un:! zerstort
worden ist; ach dem Visıtationsbericht VO  5 1651 keine Spuren un
Überbleibse]l davon mehr sehen *. Wıe durch eın Wunder 1St das alte
Buch erhalten geblieben WI1e spater och zweımal, 1813 und 1945 Der
ach langer Vakanz der Pftarrei 1671 wıeder eingesetzte CUu«e Pfarrer
Gottfried Sartorıius hat CS weıter als Kırchenrechnungs- un! Quittungsbuch

Kastel: die Kirchkasse.
51 Stückholz kurze Hölzer, die, zwiıischen Pftfosten mıt Gerten verilochten und MIt
ehm verklebt, das Fachwerk bılden. Stücklich kleines Holzstück.

Riemholz: vielleicht eın mıit Lederriemen versehenes Brett ZU Anbinden VO
Kühen der Pfterden.
33 Nach dem äaltesten handschriftlichen Bıstumsschematismus » Alma Dioecesıs Wratıis-
laviensis« VO  - 1/24 zählte der damalige Ptarrer Joseph Breunlich ım Ptarrort »Catholicos
cCırcıter 300«, haereticos (Lutheraner) 1n den eingepfarrten Ortschatten der weıträumigenParochie cırcıter 1039« (Breslauer Dıözesanarchiv Sıgnatur ILb 11; Bıs iın uUunNnsere
elt W ar Rothbrünnig eın überwiegend katholisches Dorft. 1927 lebten Ort 246
Katholiken un: 7a Protestanten, 1940 betrug die katholische Seelenzahl der Gesamtparo-hıe S60 (Heimatbuch Goldberg-Haynau 1928, 418, Handbuch des Erzbistums Bres-
lau für das Jahr 1940, 48)

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte der 1Öözese Breslau, Archidiakonat Liegnitz, Bres-
lau 1908, Die Kırche befand sıch iın gutiem Bauzustand.
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für die Pfarreieinkünfte benutzt, ebenso seıne Nachfolger bıs 1720 Pfarrer
Senttleben hat darın eingehend die Katastrophe des Brandes VO Kırche un!
Pfarrhof 1mM Jahre 1813 un:! den schweren Wiederaufbau danach geschildert,
w1€e 200 Jahre UVO Pfarrer Sanner. Libellj; habent eit tradunt fata!

Die Berufung VO  z 1er für Lobendau ordinierten Dıiıakonen 1603 un: in
den folgenden Jahren 1St vewiß eın weltbewegendes Ereignıis, zumal sıch
ıhre Tätigkeıt 11UTr auf den kurzen Zeıtraum VO  a} einem Jahrzehnt
beschränkte un: WIr auch VO  5 ihren Lebensumständen nıchts Näheres
wI1Issen.

Wır kennen nunmehr die Ursachen un: Zusammenhänge, weshalb CS

überhaupt Diakone in Lobendau gegeben hat Es 1St nıcht unbedeutend für
die schlesische Kırchengeschichte in der eıt der begınnenden Gegenrefor-
matıon, da{fß eın evangelıscher Grundherr sıch für die Seelsorge seiıner
Giersdorter »Untertanen« verantwortlich wußte, nachdem die zuständıge
Pfarrkirche VO Rothbrünnig rekatholisiert worden W ar. uch 1€es C{n
Grund, die Freude ber den Fund des alten Kırchenregisters weıterzuge-
ben, dem der katholische Pfarrer der 1601 schwierigen Bedingun-
gCnh seiınen Dienst begonnen hatte seıne persönlichen Kümmernisse un:
die orge für den Wiederaufbau der Pfarrei anvertiraut hat”
35 Zur Kırchengeschichte VO Lobendau oll abschließend der Tıtel der 1n eiınem
Sammelband der Universitätsbibliothek Breslau gefundenen Predigt 1im Wortlaut miıtge-
teılt werden, die ZuUur Erinnerung den oroßen Brand 1641 gehalten worden 1STt und den
Vertassern der beiden Jubelschriften VO 1856 un! 1906, Rochlitz un: Peters, unbekannt
WAar: Klage/ Ach ond 'ch/j der Hochschädlichen Fewerßbrunst/ zwelche ın diesem
1641 Jahr gleich der Aschermitwoche frühmorgenfß Lobendawm Auß verhengnısdes zornıgen (‚ Ottes/ durch Anzündung etlicher darzu außgeschickter Feindlichen Fxe-
qvırer/ entstanden und auffgegangen/ “O:  S anfangs ımo eines Bawren
nachmal/fß ben de/S einen Lehnfßherrn Hoffestatt/ dannen uch das hiebe Kırchen ON
Gotteshaufs/ ahe dabey/ amp dem Thurm ON Glocken grund aufß verzehret/
ON erbärmlicher Weıse In dıe Aschen geleget Am Sontage Jubilate auff einem
Saal nothwendigem unterricht angestellet/ und stet/ß WenNnrendem Andenckhen ın
Druck gegeben durch MELCHIOREM Höffichen/ der Christlichen emeine
Lobendaw Pfarrern. COr 1001 Es ıst ber ON geschrıeben ZUNY Warnung. Am
Schlufß der eindringlichen Bufßs- und Trostpredigt Psalm 60, V.3 als Chronogramm:
GOTT DV hast Vns Verstossen VnD zerstre Vet Q troste Vns V VIeDer 1655
bei der Generalkirchenvisitation WAar ErSt das 'hor aAM CuEC quieder und
edeckt, der Gottesdienst ber zwird hiıs dato och In Magnußes ahe dabey theils
eingefallenen, theil/s aufm fall bestehende Behausung in einer stuben verrichtet (Urkun-den-Sammlung Bd.2, 191% 100) Ältere Abbildungen der Kırchen VO  e Lobendau
und Rothbrünnig sınd nıcht vorhanden, eıne Zeichnun der Lobendauer in: Elfriede
SPRINGER, Nıederschlesische Kunstdenkmäler, Liegnitz 1932 F un! eın Photo 1m
Heımatbuch Goldberg-Haynau 1928, S. 154 beides Außenansichten), Innen- und
Außenansicht 1“ Gerhard HULTSCH, Schlesische Dort- un! Stadtkirchen, Lübeck TZZ
5. 591 Von der Kırche iın Rothbrünnig eine Außenansıcht SKGZ 1969, neben
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